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322 DIE BERN ER WOCHE

Das ttlurtener Sdilacbtdenkmal, errichtet im Jahre 1821.

Dach einem zeitgenöltUcben Stiche in den „fllpenrofen 1823, die Ginipeibungsteier pom 22 Juni 1822 darjtellend

fprade. Deute ift bte fiautfpradnietbobe fo ausgebaut, baff
ber Unterridt faft gan3Üd) auf bte ©ebärbe Derjidjten fann;
ja, bte ©cbärbenfprade toirb aud) im Sertebr unter ben

Güglingen betämpft. Die ©ebärbenfprade ifoliert natur»
gernäb bte Daubftummen, toäbrenb bie fiautfprade ihnen
ben Sertebr mit Den oollfinnigen SRitmenfden ermöglidjt.

(Scbtufe folgt.)

S)ûô Sfturtener ©enfcntal,
3unt fjunbertiäbrigen 3«f>tlituni, 22. 3uni 1922.

2Bir haben im lebten 3abrgange ber „Serner SBodje"
über bie ©intoeibung bes fiöroenbentmats ju fitment im Sont»
mer 1821 beruhtet. ©s fdeint, bah bie Seftaurationsperiobe
(1815—1830), bie 3eit ber SBieberberftellung ber früheren
3ujtänbe burcb bie alten SRüdtbaber, im Sotte bas Se»
bürfnis lochte, fid) att ben glorreichen Daten ber Säter in
früheren 3abrl)unberten ju erbauen, baraus 51raft für bie
©rtragung ber nichts roeniger als angenehmen ©egenroart
3u fd)öpfen. ©ar oiele fdjtueijcrifche Denfmäler mürben itt
jener 3eit erftcllt.

31m 22. 3uni 1476, bem Sabrestag aud)
bes Sieges oon fiaupen, ftanben bie ©ibgenoffen
311 Starten bem mächtigen Deere Harts bes
Hübnen gegenüber. Der sefntaufenb iRittertag
toar es, ber fdon oorher im alten Sern als
Schtadjtfeiertag für fiaupen alljährüd) gefeiert
tourbe. Dies hat ficher auf bie Stimmung ber
Hämpfenben einen guten ©inftub ausgeübt.
©torreid) mar ber Sieg. Stach ber Serteilung
ber Sdlad)tbeute gruben bie ©ibgenoffert für
bie gefallenen geinbe ein Staffengrab, bas je»

bod) nicht lange beftanb. Schon toeitige 3abre
nad) ber Sd)tad)t (nach einigen ©efdidtsbüdern
oier 3ahre fpäter, nach anbern nad) neun 3ab»
ren) erftellten bie Stänbe Sern unb gaeihurg
auf ber Sdladtftätte, nahe bei Sterlad). rechts
ber Strohe oon "Sturtcn nach bem Hanton
2Baabt, ein Seinhaus, gruben bie ©ebeine
ber gefallenen fSreinbe toieber aus unb brachten
fie hier unter, ©ine Iatetnifdje 3nfd)rift in gol»
benen Sud)ftaben gierte bie ütorbfeite bes ©e»
bäubes. Sie tourbe im 3ahre 1564 burd) eine
beutfd)e erfefet. Sie lautet:

„Dib gbein ift ber burgmtbifchen fchar
3m oier3ehnhiiabert fieb3ig unb fechten

3al)r
Sor SOturten burd) ein ©pbgenoffenfdafi
©rlegt mit Bepftanb ©ottes traft,
filuf ben 3ed)entaufenb ÜRitiertag
©efdab biefer großer Siberlag."

Die 3nfd)rift ift bis auf unfere Dage
erhalten geblieben unb bilbet ein Daupt»
ftüd ber tletnen biftorifden Sammlung
im Stäbtdjen föturten, bie fid) jeber an»
fehen foil, ber einmal nad SJturten
fommt. Sräd)tig finb namentlich bie in
Dotß gefd)nihten SBappen ber Orte Sern
unb Freiburg. Das Seinhaus muhte im
3at)re 1755 erneuert toerben. Diesmal
oerfahte tein geringerer als unfer grobe
Serner Dichter 2IIbred)t oon Daller, bie

3nfd)rift. Sie ift ben meiften Schmeheim
ttod) heute gelaufig:
„Steh ftilt Deloetier! Dier liegt bas

tühne Deer,
Sor toelchem fiüttid) fiel unb ffrantreidjs

Dhron erbebte!
Sicht unfer Ülbnen 3abb rtid)t tünftliches

©etoehr,
Die ©intrad)t fd)tug ben Çeinb, bie ihren 21rnt belebte.
Hennt, Srüber, eure Stacht; fie liegt in eurer Dreu,
O tourbe fie noch jeht bei jebeto fiefer neu!"

Diefer 3euge einer glorreichen 3eit ift mit bem Sein»
haus leiber längft oerfd)rounben. 31m 3. Siärj 1798 paf»
fierten frangöfifdje Druppen auf ihrem Sormarfd) nad) Sern
bie ©egenb oon Sîurten. 9tad3ügter ber 75. Datbbrigabe,
burgunbifd)e betruntene Stufitanten, glaubten nichts befferes
tun 3U tonnen, als bas Seinhaus nieberjubrennen unb einen
bürren, rour3eIlofen „greiheitsbaunt" an feiner Stelle aufsu»
pflan3en. ©r tourbe freilid) halb burch eine heimatlichere
fiinbe erfeht.

So blieb bie Dentftätte bis 3unt 3ahre 1822. 3n bie»

fem 3ahre rourbe aufeerhalb bes fchönen, mittelalterlichen
Stäbtdiens Sturten, bas feinen gefdjloffenen ©baratter bis
auf unfere Dage erhatten hat, ber heutige einfade, aber red)t
tüirfungsüolle Ohelist aus ÜDtartnor erftellt unb ant 22. 3uni
1822 nad einem Seridt int „3lufrid)tigen unb toohlerfah«
renen Sdtoei3erhoten" oorn 4. 3ufi 1822 eingetoeiht, attläb»

lid bes Sîurtener 3ugenbfeftes, bas altem Sraude gemäb

Das Beinbaus in IPurien,
das 1798 pop der Stanzofen zerftört ipurde und an deîîer Stelle beute das Denkmal ftebt.
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0«>s Murtener Schiachtàkm-il, errichte! im Zshre 1821,

iluch eineni Zeitgenössische» Stiche in clen „Nipenrofcn 182Z, ciie Kintveihungsseier vom 22 Zuni 1822 cisrsteiieiici

spräche. Heute ist die Lautsprachmethode so ausgebaut, daß
der Unterricht fast gänzlich auf die Gebärde verzichten kann?

ja, die Gebärdensprache wird auch im Verkehr unter den

Zöglingen bekämpft. Die Gebärdensprache isoliert natur-
gemäß die Taubstummen, während die Lautsprache ihnen
den Verkehr mit den vollsinnigen Mitmenschen ermöglicht,

(Schluß folgt.)

Das Murtener Denkmal.
Zum hundertjährigen Jubiläum, 22. Juni 1922.

Wir haben im letzten Jahrgange der ,,Berner Woche"
über die Einweihung des Löwendenkmals zu Luzern im Som-
mer 1821 berichtet. Es scheint, daß die Restaurationsperiode
(1815—1838), die Zeit der Wiederherstellung der früheren
Zustände durch die alten Machthaber, im Volke das Be-
durfnis weckte, sich an den glorreichen Taten der Väter in
früheren Jahrhunderten zu erbauen, daraus Kraft für die
Ertragung der nichts weniger als angenehmen Gegenwart
zu schöpfen. Gar viele schweizerische Denkmäler wurden in
jener Zeit erstellt.

Am 22. Juni 1476, dem Jahrestag auch
des Sieges von Laupen, standen die Eidgenossen
zu Murten dem mächtigen Heere Karls des
Kühnen gegenüber. Der zehntausend Rittertag
war es, der schon vorher im alten Bern als
Schlachtfeiertag für Laupen alljährlich gefeiert
wurde. Dies hat sicher auf die Stimmung der
Kämpfenden einen guten Einfluß ausgeübt.
Glorreich war der Sieg. Nach der Verteilung
der Schlachtbeute gruben die Eidgenossen für
die gefallenen Feinde ein Massengrab, das je-
doch nicht lange bestand. Schon wenige Jahre
nach der Schlacht (nach einigen Geschichtsbüchern
vier Jahre später, nach andern nach neun Iah-
rcn) erstellten die Stände Bern und Freiburg
auf der Schlachtstätte, nahe bei Merlach. rechts
der Straße von Murten nach dem Kanton
Waadt, ein Beinhaus, gruben die Gebeine
der gefallenen Feinde wieder aus und brachten
sie hier unter. Eine lateinische Inschrift in gol-
denen Buchstaben zierte die Nordseite des Ge-
bäudes. Sie wurde im Jahre 1564 durch eine
deutsche ersetzt. Sie lautet:

„Diß gbein ist der burgundischen schar

Im vierzehnhundert siebzig und sechten

Jahr
Vor Murten durch ein Eidgenossenschaft
Erlegt mit beystand Gottes kraft,
Auf den zechentausend Rittertag
Geschah dieser großer Niderlag."

Die Inschrift ist bis auf unsere Tage
erhalten geblieben und bildet ein Haupt-
stück der kleinen historischen Sammlung
im Städtchen Murten, die sich jeder an-
sehen soll, der einmal nach Murten
kommt. Prächtig sind namentlich die in
Holz geschnitzten Wappen der Orte Bern
und Freiburg. Das Beinhaus mußte im
Jahre 1755 erneuert werden. Diesmal
verfaßte kein geringerer als unser große
Berner Dichter Albrecht von Haller, die

Inschrift. Sie ist den meisten Schweizern
noch heute geläufig:
„Steh still Helvetier! Hier liegt das

kühne Heer,
Vor welchem Lüttich fiel und Frankreichs

Thron erbebte!
Nicht unser Ahnen Zahl, nicht künstliches

Gewehr,
Die Eintracht schlug den Feind, die ihren Arm belebte.
Kennt, Brüder, eure Macht,- sie liegt in eurer Treu,
O würde sie noch jetzt bei jedem Leser neu!"

Dieser Zeuge einer glorreichen Zeit ist mit dem Bein-
Haus leider längst verschwunden. Am 3. März 1798 pas-
sierten französische Truppen auf ihrem Vormarsch nach Bern
die Gegend von Murten. Nachzügler der 75. Halbbrigade,
burgundische betrunkene Musikanten, glaubten nichts besseres

tun zu können, als das Beinhaus niederzubrennen und einen

dürren, wurzellosen „Freiheitsbaum" an seiner Stelle aufzu-
pflanzen. Er wurde freilich bald durch eine heimatlichere
Linde ersetzt.

So blieb die Denkstätte bis zum Jahre 1322. In die-
sein Jahre wurde außerhalb des schönen, mittelalterlichen
Städtchens Murten, das seinen geschlossenen Charakter bis
auf unsere Tage erhalten hat. der heutige einfache, aber recht
wirkungsvolle Obelisk aus Marmor erstellt und am 22. Juni
1822 nach einem Bericht im „Aufrichtigen und wohlerfah-
renen Schweizerboten" vom 4. Juli 1322 eingeweiht, anläß-
lich des Murtener Jugendfestes, das altem Brauche gemäß

v->» kewhsu» in Murten,
17S8 von gen Sinnlosen zerstört wuräe unâ un ciessen Steile heute cizs venkmul steht.
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auf ben 10,000 (Rittertag fällt. (Sine fjübfdje Sefcßreibung
bes Seftes enthalten auch bie „Slpenrofen" bes Lahres 1823,
welche non 3utm, (Keisner unb 2Bt)ß bei 3. 3. Surgöorfer
in Sern herausgegeben rourben. Diefe ift oon Pfarrer Sp=
penäeiler aus Siel perfaßt, ber bie SSieTer ©pmnafianer an
bie Seier führte.

Der einfache Denfftein, oon welchem aus man einen
entjüctenben Slid auf ben See unb ben SBiftenlad) geniest,
hat nur eine tur3e, lateinifche 3nfdjrift:

Victoriam
XXII. JUNI MCCCCLXXVI

Patrum Concordia
Partam

Novo signât lapide
Respublica Fribourg

MDCCCXXII
Die tur3e 3nfd)rift mag einigermaßen oerrounbetn. 2Bir

glauben ben ©runb in einer (Roti3 in ber 3eitgenöffifd)en
(ßreffe erbiicten 3U müffen, monad) man fürchtete, bie DetiT
malerftellung unb bie ©inroeihung möchten in Srantreicf)
SOlifefallcn erregen. Dies wollte man aber oermeiben.

Sormittags rourben in ber 3ird)e 3U SOÎurten bie Sro=
motionen oorgenommen unb bie (Prämien oerteilt. (Racf)=

mittags aber 30g man hinaus 3unr neuen Dentftem. 3na=
ben unb dRäbdfen erfdjienen in alter Dracht, in ben Sar=
ben weiß unb rot. Die dRäbdfen trugen 3Ubem SIurnen=
geroinbe unb Salbad)ine oon (Efeu unb ©id)enlaub. Sud)
bie oorhanbenen Dropßäen aus ber Siegesbeute oon 1476,
Stationen unb (Körfer, fcßleppte man mit. Sier Stanonem
unb fedjs Söllerfcßüffe oerfünbeten ben Seginn ber ©im
toeihungsfeier. Die Sahnen rourben beim Denfmal aufge=
pftan3t unb man fang fiaoaters Sieb: „Die (Üturtenfcblacbf'.
Hierauf beftieg Srooifor (EBartmann bte (Rebnertribüne, um
bem äußerft sahlreidfen Sublitum nach 3. 0. (Kütlers ©e=

fdjicbte bie (oauptereigniffe bes Dages tunb 3U geben. Sud)
ein 3üngI'ing hielt eine patriotifche Snfpradje, bie im 2Bort=
laut erhalten ift unb ben richtigen Don 3U treffen roußte.
Sbenbs ging leiber etn heftiges ©emitter mit ôagelfchlag
ttieber, was einen Teil ber Seftfreube ^erftört habe, fagt
Sppen3eller. F. V.
»* — "" ' —««i

9cr $Betn oon 3ns.
(Sa IIa be.)

3» ben „^Beiträgen juc §eimattutibe beâ Santorß Sern" Oon
Oon SKübtinen fte^t ju lefen : „gu berfdfiebenen gelten hoben bte

SSetootjner bon gnb fidij aß toadere triegëleute ertöteten. 60 tourbe
bie SBtannfdjaft beS ©rafen bon 9}omont bor ber @d)(ad)t bon ÏJlurten,
aß fie iiß ©eelanb einbrach, bon ben Sofern, bie fid) alle, SJtann unb
Söeib, bewaffnet hatten, jurüctgetrieben."

Der ©raf oon (Romont ritt gen 3ns
(Kit Seifigen unb 5tned)ten.
Schon freute er [ich bes ©eroinns.
Den er fid) mollit' erfechten.
©r 30g 3um §er3og oon Surgunb,
Der mit bem gan3en Seere fturtö

oor (Kurten.

£eiß mar ber Dag, ber (Ritt roarb fdftoer,
(Küb trappten (Kann unb (Rolfe.
Schon lange mar bas Drintfaß leer
3u ßinterft in bem Droffe.
Der ©raf oon (Romont aber finnt,
2Bo er bie nädffte Sdfenfe finbt

am SBege.

Da lag im hellen Sonnenfchein
Der SBeiler 3ns am fgange.
Der (Ritter lacht: Das trifft fid) fein,
(Run bauerts nicht mehr lange.
3u trinfen gibt's im 3nfer Ürug,
Das Sefperbrot ftiehlt man mit Sug

ben Sauern.

3eßt fteht er in ben Sügeln auf
Unb roettert 311 ben Unechten:
(Kertt auf, ihr (Kannen, bran unb brauf,
£ier fauft ihr teinen Schlechten.
SBir bredjen in ben Dßeiler ein
Unb fpotten bei bem fühlen (EBein

ber Sauern.

2Ber fid) nicht budt, bem fdfleifen voir
Den <5of bis auf bie (Kauern.
2Bir haben Seichte unb Sreoier
Unb roollen nid)t oerfauern.
2Bir nüßen oor ber (Kurtenfd)lad)t
(Rod) eine lange, tolle (Rächt

3um Siege.

3u 3ns im Urugc ftanb &anns=Seit
Sreitbeinig oor bem Satter.
Sein (EBeib lag mit ber (Kagb im Streit,
(Kan hörte ihr ©efdjnattcr.
Da fhral fie fad) am Senfter auf,
Sergaß ben 3anl unb tarn im fiauf

3U Saufen.

©in Sähnlein Uriegsoolt 3ießt baher
Durchs (Bloos 00m roelfdfen Sanbe,
(Kit (Kann unb (Roß, mit Spieß unb ÏBehr,
Der Deufel trau' ber Sanbe!
Du roeißt, Surgunb ift uns nid)t hol'b,
Die 2Betfd)en ftehn in feinem Solb,

bie feinen.

Drum lauf oon Sof 3U Sof in ©il'
Unb ruf herbei bie ((Rannen.
3d) füll' mit bgm ©efinb Derroeil
(Kit 3nferroein bie Rannen.
Der leßte £Bcin ift flar unb herb,
©r roedt unb macht bie Saufte berb

3um Schlagen.

Sud) alle TBeiber follen mit,
Die (Otägbe unb bie Dirnen.
2Ber Surdft hat triech' 3um Dfentritt,
SSir brausen tede Stirnen.
3hr Sauern bringt bie fcharfe 2Bef>c,
Die SSeiber 3ad unb Siegel her

3um Drefchen.

dßiib, bu baft recht! Sanns=Seit fchlug ein
Unb machte feine (Runbe.
Die Sauern eilten querfelbein
3um Urug in fuqer Siunbe.
Das S3eiberoolt tarn hinterher
SRit ©abeln fpiß- unb Siegeln fchroer

3ur "Sefper.

©s rourben alle Mannen leer,
©eftillt bas ärgfte Dürften.
Seiß roarb bas Slut, bie Säufte fchroer,
Die 2Belfd)en aus3ubürften.
Uommt nur heran, mir brefchen eud)
Unb fdfiden euch bann roinbelroeich

gen dRurten.

Der ©raf oon (Romont hielt oor 3ns:
Das (Jteft fcheint gan3 oeröbet.
Der Sauer ift oerfchlafnen Sinns,
Sertnöchert unb oerblöbet.
(Run brauf, ihr (Reifigen, brecht ein,
Das roirb ein luftges Sefoern fein

oor (Kurten.
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auf den 10,ODO Rittertag fällt. Eine hübsche Beschreibung
des Festes enthalten auch die „Alpenrosen" des Jahres 1323,
welche von Kühn, Meisner und Wich bei I. I. Burgdorfer
in Bern herausgegeben wurden. Diese ist von Pfarrer Ap-
penzeller aus Viel verfaßt, der die Bieter Gymnasianer an
die Feier führte.

Der einfache Denkstein, von welchem aus man einen
entzückenden Blick auf den See und den Wistenlach genießt,
hat nur eine kurze, lateinische Inschrift:

Victoriarn
XXII. lilbll Ndccci.xxvi

ttàurn Loncorclia
partam

Xovo siZnat lapicke
Uespublica üribourg

tVtvLLLXXII
Die kurze Inschrift mag einigermaßen verwundern. Wir

glauben den Grund in einer Notiz in der zeitgenössischen
Presse erblicken zu müssen, wonach man fürchtete, die Denk-
malerstellung und die Einweihung möchten in Frankreich
Mißfallen erregen. Dies wollte man aber vermeiden.

Vormittags wurden in der Kirche zu Murten die Pro-
motionen vorgenommen und die Prämien verteilt. Nach-
mittags aber zog man hinaus zum neuen Denkstein. Kna-
ben und Mädchen erschienen in alter Tracht, in den Far-
ben weiß und rot. Die Mädchen trugen zudem Blumen-
gewinde und Baldachine von Efeu und Eichenlaub. Auch
die vorhandenen Trophäen aus der Siegesbeute von 1476,
Kanonen und Mörser, schleppte man mit. Vier Kanonen-
und sechs Böllerschüsse verkündeten den Beginn der Ein-
weihungsfeier. Die Fahnen wurden beim Denkmal aufge-
pflanzt und man fang Laoaters Lied: „Die Murtenschlacht".
Hierauf bestieg Provisor Wartmann die Rednertribüne, um
dem äußerst zahlreichen Publikum nach I. v. Müllers Ge-
schichte die Hauptereignisse des Tages kund zu geben. Auch
ein Jüngling hielt eine patriotische Ansprache, die im Wort-
laut erhalten ist und den richtigen Ton zu treffen wußte.
Abends ging leider ein heftiges Gewitter mit Hagelschlag
nieder, was einen Teil der Festfreude zerstört habe, sagt
Appenzeller. ft V.

Der Wein von Ins.
(Ballade.)

In den „Beiträgen zur Heimatkunde des Kantons Bern" von
E. von Mühlinen steht zu lesen: „Zu verschiedenen Zeiten haben die

Bewohner von Ins sich als wackere Kriegsleute erwiesen. So wurde
die Mannschaft des Grafen von Romont vor der Schlacht von Murten,
als sie ins Seeland einbrach, von den Jnsern, die sich alle, Mann und
Weib, bewaffnet hatten, zurückgetrieben."

Der Graf von Romont ritt gen Ins
Mit Reisigen und Knechten.
Schon freute er sich des Gewinns.
Den er sich wollt' erfechten.
Er zog zum Herzog von Burgund,
Der mit dem ganzen Heere stund

vor Murten.

Heiß war der Tag, der Ritt ward schwer.

Müd trappten Mann und Rosse.
Schon lange war das Trinkfaß leer
Zu hinterst in dem Trosse.
Der Graf von Romont aber sinnt.
Wo er die nächste Schenke findt

am Wege.

Da lag im hellen Sonnenschein
Der Weiler Ins am Hange.
Der Ritter lacht: Das trifft sich fein.
Nun dauerts nicht mehr lange.
Zu trinken gibt's im Jnser Krug,
Das Vesperbrot stiehlt man mit Fug

den Bauern.

Jetzt steht er in den Bügeln auf
Und wettert zu den Knechten:
Merkt auf, ihr Mannen, dran und drauf,
Hier sauft ihr keinen Schlechten.
Wir brechen in den Weiler ein
Und spotten bei dem kühlen Wein

der Bauern.

Wer sich nicht duckt, dem schleifen wir
Den Hof bis auf die Mauern.
Wir Haben Beichte und Brevier
Und wollen nicht versauern.
Wir nützen vor der Murtenschlacht
Noch eine lange, tolle Nacht

zum Siege.

Zu Ins im Kruge stand Hanns-Veit
Breitbeinig vor dem Gatter.
Sein Weib lag mit der Magd im Streit,
Man hörte ihr Geschnatter.
Da schrak sie jach am Fenster auf,
Vergaß den Zank und kam im Lauf

zu Hansen.

Ein Fähnlein Kriegsvolk zieht daher
Durchs Moos vom welschen Lande,
Mit Mann und Roß, mit Spieß und Wehr,
Der Teufel trau' der Bande!
Du weißt. Burgund ist uns nicht hold.
Die Welschen stehn in seinem Sold,

die Feinen.

Drum lauf von Hof zu Hof in Eil'
Und ruf' herbei die Mannen.
Ich füll' mit dßm Eesind derweil
Mit Jnserwein die Kannen.
Der letzte Wein ist klar und herb.
Er weckt und macht die Fäuste derb

zum Schlagen.

Auch alle Weiber sollen mit,
Die Mägde und die Dirnen.
Wer Furcht hat, kriech' zum Ofentritt,
Wir brauchen kecke Stirnen.
Ihr Bauern bringt die scharfe Wehr.
Die Weiber Zack und Flegel her

zum Dreschen.

Wlib, du hast recht! Hanns-Veit schlug ein
Und machte seine Runde.
Die Bauern eilten querfeldein
Zum Krug in kurzer Stunde.
Das Weibervolk kam hinterher
Mit Gabeln spitz- und Flegeln schwer

zur 'Vesper.

Es wurden alle Kannen leer.
Gestillt das ärgste Dürsten.
Heiß ward das Blut, die Fäuste schwer,
Die Welschen auszubürsten.
Kommt nur heran, wir dreschen euch

Und schicken euch dann windelweich
gen Murten.

Der Graf von Romont hielt vor Ins:
Das Nest scheint ganz verödet.
Der Bauer ist verschlafnen Sinns,
Verknöchert und verblödet.
Nun drauf, ihr Reisigen, brecht ein.
Das wird ein lustges Vesvern sein

vor Murten.
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